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Jeder fiel mal rein beim Kaufen. Und
jeder kaufte mal besonders gut. Eine
Blumenvase, einen Pullover, ein Ro»i-
nengebäck ... Ubersohrhauen und rech¬
ic Bedienung auf dem Feld des Handels
hielten sjch die Waage. (Schalten wir
um von Imperfekt auf Präsens!) Wu¬
cher auf dem Feld des Handels wiegt
so schwer, daß allein der Kriminalis¬
mus ihm die Waage halt. Wobei der
Kriminalismus auf seilen des Käufers,
nicht des Händlers fällt. Jener ist ver¬
narrt in den hohen Preis. Dieser will¬
fährt seiner Vernarrtheit.

Ich kann es gar nicht sagen, wie sehr
das Taschentuch zu vierzig Mark mich

Batik, meine Dame
Von Monika Mann

anzieht. Ich meine, wie sehr der Preis
midi bezaubert. Wie sehr er das Ob¬
jekt verklärt, Bände spricht und mich
mystisch anrührt. Ich weiß, dafS das
Taschentuch vierzig Pfennig wert ist.
Der verhundertfache Preis kribbelt mir
in allen Gliedern. Das trübe kleine
Ding, das bräunlich-rosa Fetzlein im
Schaufenster erweckt Visionen —- ein
Sonnenaufgang im Orient —, ist die
Verheißung selbst durch das magische
Emblem des Preises. *

Es vergeht kein Tag, ohne daß ich
dort vorbeikäme. Das Fräulein steht in
der Ladentür mit verschränkten Ar¬
men. Ein Dämon reizt mich, ihm zuzu¬
blinzeln mit einem Auge. Was so viel
heißt wie, wir kommen schon zu einem
Einverständnis. We'U fix it. Wir schmei¬
ßen die Kiste . . .

Mit einer mir ganz ungewohnten Be¬
schwingtheit mache ich mich an dem
Fräulein vorbei in den Laden hinein
und äußere auf ungemein graziöse
Weise meinen Wunsch. Das Fräulein
löst die Arme. Es lächelt über das ganze
Gesicht, über den ganzen Leib und prä¬
sentiert mir den Gegenstand.

Ein ganz ungewöhnlicher Preis für
ein Taschentuch, sage ich. Batik, meine
Dame, entgegnet das Fräulein trium¬
phal. Direkt aus dem Atelier der
Champs Elysees, ein antikes Verfahren,
ein ganz ungewöhnlicher Gegenstand.
Um den Kopf zu binden ä la Berna¬
dette. Oder auch als Rosette Tütü, sq,
hier . . . Die Nadel ist gratis, wir ha¬
ben auch das passende Parfüm. —Über¬
redungskünste sind da ganz überflüs¬
sig. Auch gibt es keine nachträglichen
Bedenken. Mein Entschluß ist nicht
überstürzt. Es ist ein ordentliches, ein
organisches Heranreifen eines Ent¬
schlusses. Ich kaufe das Taschentuch.
Ich besitze das Taschentuch. Es beglei¬
tet mich ins Leben. Es weint und lacht
mit mir. Ich winke damit aus fahren¬
den Zügen.

Ich winke damit dir, schockierter
Leser! Ja, ein wenig schockierend ist
mein kleiner Bericht. Doch weit gefehlt
von shocking. So magst du mir verzei¬
hen.

Monika Mann wurde am 7. Juni
50 Jahre alt


